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Die Heiligung

1. Die Heiligung Jesu 

Ihr sollt heilig sein! Denn ich bin heilig (1.Petr.1,16).

Als die Juden Jesus der Lästerung beschuldigten, weil er sich Gottes Sohn nannte, berief er sich darauf, daß der Vater ihn geheiligt und in die Welt gesandt habe (Joh.10,36). Das geschah, indem das Wort Fleisch wurde, und darum ist auch das Hei​lige, das durch die Jungfrau Maria geboren wurde, Gottes Sohn genannt (Joh.1,14;Luk.1,35). Dieser Sohn Gottes ist zu dem Zweck in das Fleisch gekommen, damit er auch das Volk durch sein eigenes Blut heiligte (Hebr.13,12). Daraus ersehen wir, daß der Vater seinen Sohn nur zu dem Zweck geheiligt und in die Welt gesandt hat, damit durch das Opfer Jesu sich auch an den Menschen der Wille Gottes, ihre eigene Heiligung erfüllen konnte (1.Thess.4,3).

a) Der Wille Gottes

Wenn der Wille Gottes auf der Erde so geschehen soll, wie er im Himmel geschieht, so mußte Jesus seinen Kelch trinken; denn seine Speise bestand ja nicht darin, daß er seinen Willen tat, sondern den Willen dessen, der ihn vom Himmel gesandt hatte, um sein Werk zu vollbringen. Er sollte nichts von dem verlieren, was ihm der Vater gab, weil nach seinem Willen jeder, der den Sohn sieht und an ihn glaubt, das ewige Leben haben soll (Matth.26,39;Luk.22,42;Joh.4,34;5,30;6,38-40). Darum mußte Jesus sich selbst für unsere Sünden in den Kreuzestod geben, um uns nach dem Willen Gottes, unseres Vaters, aus dem gegenwärtigen, argen Weltlauf heraus​zuretten (Gal.1,4). Deswegen sprach er bei seinem Eintritt in die Welt: „Opfer und Gaben hast du nicht gewollt; einen Leib aber hast du mir zubereitet, Brandopfer und Sündopfer gefallen dir nicht. Da sprach ich: Siehe, ich komme, - in der Buchrolle steht von mir geschrieben, daß ich tue, o Gott, deinen Willen“ (Hebr.10,5-7).

b) Der Wille Gottes nach der väterlichen Überlieferung

In einer Ausführung will man mit den vorstehenden Worten beweisen, daß Gott, der Vater, dem Sohn einen sündlosen Leib zubereiten mußte, damit er den Willen Gottes durch sein sündloses Leben tun konnte, weil 
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er sonst nicht hätte sagen können:

„Ich komme zu tun deinen Willen.“

Den Willen Gottes sieht man im Nichtsündigen und erklärt:

„Was es uns zur Unmöglichkeit macht, den Willen Gottes zu tun, ist der Umstand, daß in unserem Fleische nichts Gutes wohnt; was Jesus die Möglichkeit gab, Gottes Willen zu tun, war der Umstand, daß in seinem Fleische nichts Böses wohnte.“

Mit dieser Behauptung, daß Jesus nur dadurch die Sünde im Fleisch verdammen, zur Ohnmacht verurteilen konnte, weil er einen vom Vater zubereiteten, sündenfreien Leib hatte, sagt man, daß Jesus dadurch den Willen Gottes getan habe, daß er nicht sündigte. Dagegen erklärt uns aber die Schrift, daß Jesus den Willen des Vaters darin erkannt habe, daß er um unserer Rettung willen, den Kreuzestod erleiden mußte. Das Leben allein, das Jesus im Fleisch, ohne Sünde zu tun, gelebt hat, hat uns nicht aus dem gegenwärtigen argen Weltlauf nach dem Willen Gottes herausgerettet. Paulus bezeugt nicht, daß Jesus den Willen seines Vaters dadurch habe tun wollen, daß er entschlossen gewesen sei, in der Niedrigkeit unseres Fleisches ein Leben ohne Sünde zu führen, sondern er zeigt, daß Jesus die vorbildlichen Opfer, die nicht voll​kommen machen konnten, dadurch aufgehoben hat, daß er entschlossen war, an deren Stelle sich selbst als Gabe und Opfer Gott zu einem angenehmen Geruch dar​zubringen (Hebr.10,1.9;Eph.5,2). Darum erklärt Paulus, daß in diesem Willen die Gläubi​gen geheiligt seien durch die Aufopferung des Leibes Jesu Christi auf einmal; denn mit diesem einzigen Opfer hat er auch für immer vollendet, die geheiligt werden, durch das Blut des Bundes (Hebr.10,10.14.29).

Wenn die Darstellung richtig wäre, daß Jesus nur dadurch die Möglichkeit gehabt hätte, den Willen Gottes zu tun, daß in seinem Fleische nichts Böses wohnte, daß er zu dem Zweck vom Vater geheiligt worden wäre, um ihn in ein Fleisch zu senden, das von der Sünde vollkommen frei und unberührt war - und weil er dadurch, daß er den Willen des Vaters durch die Aufopferung seines Leibes tat, auch die, welche an ihn glauben, so geheiligt hat, wie der Vater ihn zu dem Zweck heiligte, daß er für sie das Opfer bringen konnte, so müßte die Heiligung der Gläubigen notwendigerweise auch darin bestehen, daß sie durch das Opfer Jesu einen Leib bekämen, der ebenso frei und von der Sünde unberührt wäre, wie man behauptet, daß es der Leib Jesu sei. Davon sagt aber die Schrift nichts.

2. Die Heiligung Jesu als Heiligung der Gläubigen

Weil der Vaters seinen Sohn geheiligt und in die Welt gesandt hat, um die sündi​gen Menschen zu erlösen, und weil die Gläubigen durch die Aufopferung des Leibes Jesu auf einmal geheiligt sind, so muß auch ihre Heiligung dieselbe Bedeutung haben, wie sie die Heiligung des Sohnes, der vom Vater geheiligt wurde, hat; denn es gibt ja nur eine Heiligung, weil sie alle von einem stammen, der da heiligt, sowohl wie die, welche geheiligt werden (Hebr.2,11). Das zeigt uns Jesus noch besonders klar, indem er in seinem Gebet die Bitte ausspricht: 

„Heilige sie in der Wahrheit, dein Wort ist die Wahrheit“ 

und dann fügt er erklärend hinzu:

„Gleichwie du mich in die Welt gesandt hast, so sende auch ich sie in die Welt, und 
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ich heilige mich selbst für sie, auf daß auch sie geheiligt seien in Wahrheit.“ (Joh.17,17-19)

Daraus ist ersichtlich, daß die Heiligung des Sohnes Gottes und die Heiligung der Gläubigen ein und dasselbe ist, weil Jesus von Gott für die Gläubigen geworden ist Weisheit, wie auch Gerechtigkeit und Heiligung und Erlösung (1.Kor.1,30).

Die Gläubigen haben aber ihre Heiligung nur darin, daß Jesus für sie seinen Leib zum Opfer gegeben hat. Wenn sich nun der Leib Jesu von dem Leib des Menschen darin unterscheiden würde, daß in dem Leibe, den Gott seinem Sohne zubereitet hat, nichts Böses wohnte, während im Fleische der Menschen nichts Gutes wohnt, so könnten die Gläubigen nicht in einem einzigen Opfer für immer vollendet sein; denn sie müßten dann zuerst durch den Glauben an das Opfer von der im Fleisch wohnen​den Sünde vollkommen frei werden, um dadurch ihre Heiligung zu erlangen, wie sie allerdings allgemein angestrebt wird.

a) Die Heiligung in der Erfahrung 

Weil Paulus in seinem Brief an die Thessalonicher die Heiligung nach dem Willen Gottes darin fordert, daß sie sich von der Unzucht enthalten sollen und jeder von ihnen wissen soll, sein eigenes Gefäß in Heiligung und Ehre zu erhalten, nicht mit lei​denschaftlicher Begierde wie die Heiden, die Gott nicht kennen, weil Gott sie nicht zur Unreinigkeit, sondern zur Heiligung berufen hat, - darum will man dieses Ziel einfach dadurch erreichen, daß man sich bemüht, die im Fleisch wohnende Sünde zu über​winden. Paulus hat aber in seinem Brief an die Römer den Weg der Heiligung anders dargestellt. Es heißt da:

„Nun ihr aber von der Sünde frei und Gott dienstbar geworden seid, habt ihr eure Frucht zur Heiligung, das Ende aber das ewige Leben.“ (Röm.6,22)

Damit zeigt Paulus, daß man die Heiligung nicht dadurch erreicht, daß man weni​ger sündigt, sondern er zeigt das Wachstum in der Entwicklung der Gläubigen auf die folgende Weise:

1. Von der Sünde frei sein,

2. Gott dienstbar sein,

3. Die Frucht zur Heiligung und

4. Das Ende der Heiligung, das ewige Leben.

b) Die Sündennatur

Der Ausdruck „Sündennatur“ ist schon lange zur Erklärung der Schrift gebräuch​lich, trotzdem er nicht biblisch ist. Man will damit etwas bezeichnen, was einem durch das einfache Wort „Sünde“ nicht verständlich genug erscheint. Nun liegt aber die Gefahr sehr nahe, daß Bezeichnungen, die sich in der Schrift nicht finden, auch wie​der nach der eigenen Auffassung verstanden und gedeutet werden und man sich dann nicht mehr auf Schriftboden bewegt. Das ist bei dem Ausdruck „Sündennatur“ der Fall. Es muß darum am Schriftzeugnis geprüft werden, ob das, was man mit diesem Ausdruck sagen will, der Wahrheit entspricht.

Mit dieser Bezeichnung „Sünde“ sagen die Apostel nicht immer dasselbe. Einer​seits ist mit dem Wort „Sünde“ auf die Übertretung der Gebote hinhingewiesen (1.Joh.1,9),
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und andererseits ist damit die Sünde als Macht gemeint, die im Fleische wohnt (Röm.7,17-18).

c) Die sündigen Handlungen

Bei der Übertretung der Gebote Gottes handelt es sich um die sündigen Handlun​gen im täglichen Leben. Davon redet Paulus im Brief an die Römer, indem er dort den Abfall der Menschen zeigt, wie sie die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes mit dem Bild eines vergänglichen Menschen und geflügelter und vierfüßiger und krie​chender Tiere vertauschten. Dadurch haben sie die Wahrheit Gottes mit der Lüge vertauscht und das Geschöpf verehrt und ihm gedient, anstatt dem Schöpfer (Röm.1,23.25). Als Folge davon hat sie Gott in die Gelüste ihrer Herzen dahingegeben zur Unreinigkeit, zu entehren ihre eigenen Leiber an ihnen selbst. In schändlichen Lei​denschaften haben die Weiber den natürlichen Gebrauch in den widernatürlichen ver​wandelt, und gleicherweise haben die Männer den natürlichen Gebrauch des Weibes verlassen und haben in ihrer Begierde Mann mit Mann Schande getrieben und als Folge dieser sündigen Handlungen durch alle Zeiten hindurch am eigenen Leibe den Lohn ihrer Verirrung empfangen (Röm.1,24.25-27). Das führt dann zu den mannigfaltig​sten Gesetzesübertretungen, wie Ungerechtigkeit, Unzucht, Bosheit, Habsucht, Schlechtigkeit, Neid, Mordlust, Zank, Trug, Tücke. Sie sind Ohrenbläser, Verleumder, Gottesverächter, Freche, Übermütige, Prahler, erfinderisch im Bösen, den Eltern ungehorsam, unverständig, unbeständig, lieblos, unversöhnlich, unbarmherzig (Röm.1,29-31). Andere wollen Lehrer sein und lehren sich selbst nicht; sie predigen, man soll nicht stehlen, und stehlen selbst; sie sagen, man soll die Ehe nicht brechen, und sind selbst Ehebrecher. Sie verabscheuen die Götzen und begehen Tempelraub. Diese rühmen sich wohl des Gesetzes, aber verunehren Gott durch Übertretung des​selben (Röm.2,21-23). So kommt Paulus zu dem Ergebnis, daß keiner gerecht ist, auch nicht einer, keiner ist verständig, keiner fragt nach Gott, sie sind alle abgewichen und taugen alle zusammen nichts. Keiner tut Gutes, auch nicht einer, ihr Schlund ist ein offenes Grab, mit ihren Zungen handeln sie trüglich, Otterngift ist unter ihren Lip​pen, ihr Mund ist voll Fluchens und Bitterkeit, ihre Füße sind eilend, Blut zu vergießen, Verwüstung und Jammer bezeichnen ihre Bahn, und den Weg des Friedens kennen sie nicht, es ist keine Gottesfurcht vor ihren Augen (Röm.3,10-17). Die folgenden Stellen bringen die Sünden als Gesetzesübertretung in der ähnlichen Weise, wie es die aus​geführten Stellen zeigen, zum Ausdruck. Röm.6,19;16,17; 1.Kor.1,10-13; 3,1-3; 5,1-2. 11: 6,9-10. 18; 2.Kor.12,20; Gal.2,12-14; 5,19-21; Eph.4,27-31; 5,3-5. 18; Kol.3,5.8-9; 1.Thess.4,3. 5; 1.Tim.6,4-5; 2.Tim.3,2-6; Titus 3,10-11; Hebr.12,16; 13,4; 1.Ptr.2,1; 3,9; 2.Ptr.2,10. 13-14.18; Jak.3,9; 4,1-3. 11 u.a.m.

d) Die im Fleisch wohnende Sünde

Die Sünde, die im Fleische wohnt, ist in Röm.7,5-25 geschildert. Da ist nicht nur auf die Gesetzesübertretungen, die durch die sündigen Handlungen erfolgen, hinge​wiesen, sondern es ist gezeigt, wie die Sünde als eine geistige Macht im Fleische des Menschen wohnt, was Paulus 
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auch ein Gesetz der Sünde nennt (Röm.7,23). Damit ist zum Unterschied von den sün​digen Handlungen als Gesetzesübertretung der Zustand des Fleisches, das wir tra​gen, als unter die Sünde verkauft geschildert

Mit der Bezeichnung „Sündennatur“ will man zum Unterschied von der Gesetzes​übertretung die Sünde kennzeichnen, die in dem Fleische wohnt. Weil die Sünde in unserem Fleische wohnt, darum redet auch Paulus von der Schwachheit unseres Fleisches (Röm.6,19), indem die sündlichen Leidenschaften, vom Gesetz veranlaßt, in unseren Gliedern wirken, um dem Tode Frucht zu bringen (Röm.7,5). Das veranlaßt Paulus, zu sagen, daß in seinem Fleische nichts Gutes wohnt (Röm.7,18); denn trotz​dem er das Gute will, dient er doch mit dem Fleische dem Gesetz der Sünde (Röm.7,25). Durch diesen Zustand des Fleisches wird das Gesetz geschwächt (Röm.8,3). In den Begierden des Fleisches gehen die Menschen irre, indem sie dem Fleisch und seinen Gedanken den Willen tun (Eph.2,3). Von diesem Zustand des Fleisches redet Johannes, wenn er die Welt und alles, was in der Welt ist, in die drei Worte zusam​menfaßt: Fleischeslust, Augenlust und hoffärtiges Wesen, was nicht vom Vater, son​dern von der Welt ist (1.Joh.2, 16).

e) Die Sünde im menschlichen Leibe

In der gleichen Weise, wie die Schrift vom Fleisch redet und bezeugt, daß die Sünde in demselben wohnt, bezeichnet sie den Leib des Menschen als den „Leib der Sünde“ (Röm.6,6). Paulus fordert, daß in unserem sterblichen Leibe die Sünde nicht herrschen soll, so daß wir seinen Lüsten gehorchen (Röm.6,12). In diesem Wort erklärt er unseren Leib sterblich und sagt, daß in demselben Lüste vorhanden seien. Um der Sünde willen ist der Leib tot (Röm.8,10); denn die Zunge befleckt den ganzen Leib und setzt den Lauf des Daseins in Brand, weil sie selbst von der Hölle in Brand gesteckt wird (Jak.3,6).

f) Die Sünde in den Gliedern

Was die Schrift von dem Fleisch bezeugt, daß die Sünde darin wohnt, ergänzt sie noch durch den Hinweis auf die Glieder, die in demselben Zustande sich befinden, wie das Fleisch. So wie die Sünde im Fleische wohnt und im Leibe die Lüste wirken, ste​hen die Glieder im Dienst der Sünde und der Unreinigkeit und sind Waffen der Unge​rechtigkeit (Röm.6,13-19). In der Zeit, wenn das Kind Gottes im Fleisch ist, wirken die sündlichen Leidenschaften in den Gliedern, um dem Tode Frucht zu bringen (Röm.7,5). Dadurch lernt der Mensch das Gesetz der Sünde in seinen Gliedern kennen, von dem er gefangen ist (Röm.7,23). Selbst Kriege und Streitigkeiten unter den Gläubigen kom​men von den Lüsten in den Gliedern (Jak.4,1).

Nun besteht die irrige Auffassung, daß die „Sündennatur“  - gemeint ist die im Menschen wirkende Sünde -  seit dem Sündenfall im Menschen wohne, und daß Jesus ins Fleisch gekommen sei, um diese im Menschen wirkende Sünde durch sein sündloses Leben zu verurteilen.
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Bei solcher Darstellung besteht aber die „Sündennatur“ in dem Kinde Gottes unverändert weiter, trotzdem es durch Bekennen seiner Sünden und den Glauben an das Sühnopfer Jesu die Vergebung seiner Sünden erlangt hat. Weil man nun aber auch mit der Sündennatur sich auseinandersetzen muß, so weist man gewöhnlich darauf hin, daß dieser „Sündennatur“ gegenüber der Wille Gottes, unsere Heiligung, darin bestehe, daß wir uns von der Unzucht enthalten sollen (1.Thess.4,3). Diese Schriftforderung wendet man allgemein auf alle Lüste an, die im Fleische wirken, indem man sich dadurch zu heiligen glaubt, daß man alle sündigen Lüste und Begier​den durch den heiligen Geist, den man meint zu haben, besiegen will (1.Thess.4,3-5).

In dieser falschen Übung zerarbeiten sich viele Kinder Gottes ohne den geringsten Erfolg in der Menge ihrer Wege. Die Hauptursache dafür ist zweifellos die unbiblische Lehre von der „Sündennatur“, von der nach der bestehenden Lehrdarstellung die Gläubigen frei werden sollen. Wenn wir die obenerwähnten Stellen, welche die Wir​kung der Sünde im Fleisch, im Leibe und in den Gliedern schildern, genau betrachten, so ergibt sich ein ganz anderes Bild, als es die gewöhnliche Lehre von der „Sünden​natur“ oder „innewohnenden Sünde“  - wie ein anderer Ausdruck lautet -  darstellt. Die Apostel haben nie zum Ausdruck gebracht, daß die Sünde nicht im Fleische der ersten Menschen von der Schöpfung her war, wie Paulus in Röm.7,18 bezeugt, daß dieselbe im Fleische der Menschen wohne. 

Es entspricht nicht der Apostellehre, daß die Sünde erst durch den Fall in die ersten Menschen hineingekommen ist. Wir müssen unterscheiden zwischen der Sünde, die im Fleische des Menschen wohnt, und den sündigen Handlungen, durch welche der Mensch ein Sünder geworden ist und seither von Gottes Wort als Sünder bezeichnet wird. Der Mensch ist nicht dadurch ein Sünder, daß die Sünde in seinem Fleische wohnt, sondern die Schrift erklärt ihn nur um der Gebotsübertretungen, d.i. um seiner sündigen Handlungen willen als einen Sünder. Die Apostel haben sich nie so ausgedrückt, daß die Sünde durch den Fall in die ersten Menschen hineingekom​men sei. In ihrem ganzen Zeugnis sind der Mensch und die im Fleische wohnende Sünde nicht von einander getrennt gezeigt, so daß die Apostel die Sünde als einen Fremdkörper im Menschen gesehen hätten, wovon er sich mit Hilfe des heiligen Gei​stes wieder freimachen müßte.

Die Apostel haben vielmehr ausgeführt, daß die Sünde im Fleisch, im Leib und in den Gliedern wohne. Gott hat das Fleisch von der Erde genommen, die dem Satan gehört, als er den Menschen bildete, und mit diesem Fleisch stellt nun die Sünde, die darin wohnt, ein einheitliches Ganzes dar.

Die Schrift unterscheidet nicht zwischen Menschen, in denen die Sünde wohnt, und Menschen, in denen sie nicht mehr wohnt, nachdem sie von der „Sündennatur“ frei geworden sind. Eine solche Darstellung finden wir im ganzen Zeugnis der Apostel nicht.

g) Die Ordnung der fleischlichen und der geistlichen Geburt 

Jesus hat erklärt, daß das, was aus dem Fleisch geboren ist, Fleisch ist, und was aus dem Geist geboren ist, das ist Geist (Joh.3,6). Damit 
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hat er nicht zwischen einem Menschen mit „Sündennatur“ und einem Menschen frei von der „Sündennatur“ unterschieden, sondern er hat den Unterschied der Menschen darin gezeigt, daß der eine aus dem Fleische und der andere aus dem Geiste geboren ist. Deshalb sagt er auch, daß der Geist es sei, der lebendig mache, das Fleisch nütze gar nichts (Joh.6,63). Dieser Unterschied findet Ausdruck, indem Ismael von der Sklavin nach dem Fleische und Isaak kraft der Verheißung von der Freien geboren wurde (Gal.4,23). Deshalb gelüstet das Fleisch wider den Geist und den Geist wider das Fleisch, weil sie widereinander sind (Gal.5,17). Aus diesem Grunde können die Kinder Gottes das nicht tun, was sie wollen. Wer auf sein Fleisch säet, der wird vom Fleische Verderben ernten, wer aber auf den Geist säet, der wird vom Geist ewiges Leben ernten (Gal.6,8).

Nach dieser Ordnung bezeugt auch Petrus, daß alles Fleisch wie Gras sei und alle seine Herrlichkeit wie des Grases Blume, während des Herrn Wort in Ewigkeit bleibe (1.Petr.1,24). Und Johannes sagt:

„Und die Welt vergeht mit ihrer Lust; wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit.“ (1.Joh.2,17)

In diesem Sinne führte Paulus seinen Faustkampf nicht, um die Sündennatur in ihm zu bezwingen, sondern um seinen Leib in Knechtschaft zu halten (1.Kor.9,26-27). Das geschieht aber nur dadurch, daß man nicht nach dem Fleische wandelt, sondern nach dem Geiste (Röm.8,4). Kinder Gottes sollen darum dem Fleische nicht schuldig sein, nach dem Fleische zu leben; denn wenn sie nach dem Fleische leben, so müs​sen sie sterben. Wenn sie aber durch den Geist die Geschäfte des Leibes töten, so werden sie leben (Röm.8,12-13). Nur wenn sie im Geiste wandeln, werden sie die Lust des Fleisches nicht vollbringen (Gal.5,16). Vor Gott soll sich kein Fleisch rühmen (1.Kor.1,29). Paulus wollte auch nicht auf Fleisch vertrauen, sondern sagt, daß wir die Beschneidung sind, die wir Gott im Geiste dienen und uns rühmen in Christo Jesu (Phil.3,3-4). Im Blick auf diesen Unterschied zwischen Geist und Fleisch schreibt Paulus an die Korinther:

„So kennen wir denn von nun an niemand mehr nach dem Fleische; obgleich wir auch Christus nach dem Fleische gekannt haben, so kennen wir ihn doch nicht mehr so.“ (2.Kor.5,16)

Wenn ein Sünder dem Satan übergeben wird, so geschieht das zum Verderben des Fleisches, auf daß der Geist gerettet werde am Tage des Herrn Jesu (1.Kor.5,5).

Dieser Unterschied, den die Schrift zwischen Geist und Fleisch macht, hebt die allgemeine Lehre von der „Sündennatur“ im Menschen, von der er frei werden müsse, als irrig auf. Die Schrift zeigt nur, wie der Mensch einerseits den Geist von Gott hat, und wie andererseits sein Fleisch von der Erde genommen wurde, weshalb der Leib und die Glieder die Wohnung und der Betätigungsboden der Sünde sind. In diesem Fleisch, dem Leibe und den Gliedern wohnt und wirkt die Sünde, aber nicht in dem Geist des Menschen, der von Gott ist (Röm.7). Darum kann sich der Mensch bekehren, indem er sich in seinem Geiste zu Gott wendet. Damit hört aber die Sünde nicht auf, in seinem Fleische zu sein und in demselben zu wirken, auch dann nicht, wenn er den heiligen Geist empfangen hat. Sonst hätte Paulus seinem Mitapostel Petrus in Antio​chia nicht Menschenfurcht und Heuchelei vorhalten können und ihm sagen können, daß sein Wandel der Wahrheit des Evangeliums nicht entspreche (Gal.2,12-14).
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3. Die Erlösung als Ursache der Heiligung

Wenn man nicht an der väterlichen Überlieferung und der menschlichen Darstel​lung, die dem Schriftzeugnis nicht entspricht, festhält, sondern gründlich prüft, wie die Schrift, die im Fleisch, im Leib und in den Gliedern wohnende Sünde darstellt, dann kann man auch die im Wort bezeugte Erlösung recht verstehen, so daß man die Heili​gung nicht mehr dadurch schaffen will, daß man die Sündennatur ausrotten möchte. Das rechte Verständnis darüber können wir nur erlangen, wenn wir die stufenweise Entwicklung, die zur Heiligung führt, beachten.

a) Von der Sünde frei 

Paulus bezeugt als erstes, daß wir von der Sünde frei sind (Röm.6,22). Darum darf man nie die Heiligung in der Absicht erstreben, daß man dadurch von den Sündenwir​kungen im Fleisch frei werden möchte. Die Freiheit von der Sünde ist die Grundlage für die Entwicklung des Kindes Gottes in der Heiligung. Es kann darum keinen gesun​den Fortschritt geben und man kann keine biblische Heiligung erlangen, solange man nicht nach der Schrift klar erkannt hat, auf welche Weise man von der Sünde frei geworden ist. Darüber läßt uns die Schrift nicht in Unklarheit; denn Paulus sagt klar, daß Jesus einmal am Ende des Weltlaufs erschienen sei, zur Aufhebung der Sünde, durch das Opfer seiner selbst (Hebr.9,26). Sein Opfer bestand darin, daß er den Leib, den sein Vater ihm durch die geistige Zeugung durch die Jungfrau Maria zubereitet hatte (Hebr.10,5), ans Kreuz trug (1.Petr.2,24). Nur durch den Tod dieses Fleisches, das er mit den Kindern gemeinsam hat, hat Jesus den, der des Todes Gewalt hat, das ist den Teufel, vernichtet und alle die befreit, welche durch Todesfurcht ihr ganzes Leben hindurch in Knechtschaft gehalten wurden (Hebr.2,14-15).

b) Das Gesetz der Sünde und des Todes

Die Gewalt des Todes, die der Teufel hat, besteht in dem Gesetz der Sünde und des Todes (Röm.8,2). Der Teufel übt durch die Sünde, die im Fleische wohnt, die Macht über dieses Fleisch aus; denn die Sünde herrscht im Tode, weil der Tod der Sünde Sold ist (Röm.5,21;6,23). Der Mensch ist unter dem Gesetz der Sünde und des Todes, darum wirken die sündlichen Leidenschaften vom Gesetz veranlaßt in den Gliedern, um dem Tode Frucht zu bringen (Röm.7,5). Dadurch wird die Erkenntnis der Sünde erlangt und die Schwachheit des Fleisches offenbar (Röm.3,20;6,19).

c) Die Wirkung des Gesetzes verursacht das rechte Verlangen 
nach Erlösung

Wenn das Gesetz seine Wirkung ausübt, so sieht das Kind Gottes ein, daß in sei​nem Fleische nichts Gutes wohnt. Es lernt das Gesetz der Sünde in seinen Gliedern kennen, sieht sein Elend und seufzt darum nach Erlösung aus diesem Todesleib (Röm.7,18.24). In diesem Zustand ist die Sünde der Stachel des Todes, und die Kraft der Sünde ist das 
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Gesetz (1.Kor.15,56). Was aber dem Gesetz unmöglich war, indem es geschwächt wurde durch das Fleisch, das hat Gott getan, nämlich die Sünde im Fleisch verurteilt, indem er seinen Sohn sandte in der Ähnlichkeit des sündlichen Fleisches und um der Sünde willen (Röm.8,3). Das Gesetz fordert wohl seine Gerechtigkeit; aber weil im Flei​sche die Sünde wohnt, darum wird das Gesetz durch das Fleisch geschwächt. Aus diesem Grunde ist Gott selbst auf den Plan getreten und hat das getan, was das vom Fleisch geschwächte Gesetz nicht verwirklichen konnte. Er hat die Sünde im Fleische verurteilt, indem er das Fleisch und Blut, das die Kinder gemeinsam tragen und in dem die Sünde wohnt, dem im Schoße des Vaters wohnenden Wort als Leib zuberei​tete und in den Tod gab.

d) Die Schöpferordnung als Grundlage von der Erlösung

Im Wort ist alles, was im Himmel und was auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, erschaffen worden (Kol.1,16-17). Darum stellt nun das fleischgewordene Wort wiederum alles dar, weil es Gott gefiel, daß in ihm alle Fülle wohnen sollte (Kol.1,19), und das ist die ganze Schöpfung, die in ihm, durch ihn und zu ihm erschaf​fen worden ist. Gott hat aber zu dem Zweck alles durch seinen Sohn erschaffen, damit durch ihn und zu ihm auch alles versöhnt würde, durch das Blut seines Kreuzes, indem er den Leib, den der Vater ihm zubereitet hatte, am Fluchholz in den Kreu​zestod gab (Kol.1,20).

Wenn nun die Schrift bezeugt, daß die Sünde durch das Opfer seiner selbst auf​gehoben wurde, so ist damit gesagt, daß Jesus das Fleisch, das er von den Kindern samt Sünde, die in demselben wohnt, angenommen hatte, d.i. samt den Leiden​schaften und Begierden, in den Kreuzestod gab (Gal.5,24). Auf diese Weise haben die, welche Christo angehören, das Fleisch gekreuzigt samt den Leidenschaften und Begierden, weil Jesus ihre Sünden selbst hinaufgetragen hat an seinem Leibe auf das Holz, damit sie, der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben möchten. Durch seine Wunden sind sie heil geworden, weil der Leib und die Sünde, die in demselben wohnt, zusammengehören (1.Petr.2,24). Darum konnte Jesus, indem er das Fleisch und Blut angenommen hatte, das die Kinder gemeinsam haben, an seinem Leibe auch unsere Sünden auf das Holz tragen. Dadurch sind wir der Sünde abgestorben erklärt. Auf diese Weise ist unser alter Mensch, d.i. der Leib der Sünde, mitgekreuzigt und abgetan bezeugt (Röm.6,6), und Paulus erklärt durch den Leib Christi die Brüder dem Gesetz getötet, auf daß sie eines andern werden, nämlich dessen, der von den Toten auferstanden ist, damit sie Gott Frucht bringen (Röm.7,4). Er weiß, daß, weil einer für alle gestorben ist, sie alle gestorben sind (2.Kor.5,14). Jesus ist aber aus dem Grunde für alle gestorben, daß die da leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferweckt ist (2.Kor.5,15). Deshalb erklärt sich auch Paulus durch das Gesetz dem Gesetz abgestorben, auf daß er Gott lebe. Er ist mit Christo gekreuzigt (Gal.2,19) und sagt:

„Ich lebe, aber nicht mehr als ich selbst, sondern Christus lebt in mir; was ich aber jetzt im Fleische lebe, das lebe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebet und sich selbst für mich hingegeben hat.“ (Gal.2,20)
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An die Epheser führt Paulus aus, daß Jesus aus beiden, den Heiden und den Juden eins gemacht hat (Eph.2,14). Das ist dadurch geschehen, daß er die beiden in einem Leibe mit Gott versöhnte, durch das Kreuz (Eph.2,16). Dadurch hat Jesus die zwei in ihm selbst zu einem neuen Menschen geschaffen (Eph.2,15). Damit bezeugt Paulus wiederum, daß Jesus das Fleisch, in dem die Sünde wohnt, das die Heiden, die ohne Gott waren, und die Juden, die das Volk Gottes waren, in der gleichen Weise tragen, in seiner Person darstellte. Indem er am Kreuze starb, und Gott ihn aus den Toten auferweckte, sind die beiden, die Heiden und die Juden, das sind alle Men​schen, in ihm und durch ihn zu einem neuen Menschen geschaffen worden. Auf diese Weise sind wir sein (Gottes) Werk, geschaffen in Christo Jesu (Eph.2,10).

Weil Jesus mit einem einzigen Opfer für immer vollendet hat, die geheiligt werden, darum zeigt uns dieser Weg der durch Christus vollbrachten Erlösung, auf welche Weise er die Sünde aufgehoben hat. Gottes Wort erklärt alle Menschen in Christo, darum sind sie auch in dem Kreuzestod Jesu mitgestorben und mit ihm begraben und samt ihm lebendig geworden und miterweckt und mit ins Himmlische versetzt in Chri​sto Jesu (2.Kor.5,14;Röm.6,4;Eph.2,4-6).

Auf diese Weise ist die Sünde durch das eine Opfer des Sohnes Gottes aufgeho​ben worden. Deshalb ist von den Gläubigen nicht gefordert, daß sie die Sündennatur in sich überwinden müssen, sondern daß sie in Jesus Christus bleiben sollen. Durch dieses Bleiben in ihm müssen sie aber nicht von der in ihrem Fleisch wohnenden Sünde frei werden, sondern sie müssen glauben, daß ihr Fleisch samt den Lüsten und Begierden mit Christus gekreuzigt worden ist (Gal.5,24). Wer an Jesus glaubt, so wie die Schrift die Erlösung, die Jesus vollbracht hat, bezeugt, der muß sich nach dem Ewigkeitsratschluß Gottes dadurch in Christo sehen, daß er mit Christus ein und das​selbe Fleisch ist. Weil Christus in seinem Fleische alle Menschen darstellt und dieses Fleisch ans Kreuz getragen hat, darum erkennt der, welcher an Christus glaubt, sich auch mitgekreuzigt, mitgestorben, mitbegraben, mitauferstanden und mit ins Himmli​sche versetzt. Auf diese Weise hat Jesus die Sünde aufgehoben; denn in seinem Tode ist das Alte, das Fleisch, in dem die Sünde wohnt, vergangen, und der aufer​standene Christus stellt in seiner Herrlichkeit die neue Schöpfung, eine neue Kreatur dar, die mit der Sünde nicht mehr in Verbindung ist (2.Kor.5,17).

e) Der Zweck der Erlösung  -  Sündenfreiheit im Fleische 
oder Tod des Fleisches?

Die durch Jesus vollbrachte Erlösung bedeutet deshalb nicht, daß das Kind Gottes durch den Glauben an diese Erlösung von der „Sündennatur“ frei werden soll, sondern es muß durch den Glauben an die durch Jesus vollbrachte Erlösung überzeugt wer​den, daß es durch den Tod des Alten von der Sünde frei geworden ist. Das zeigt, wie irrig die Darstellung ist, wenn man behauptet, daß darum, weil Jesus durch den Geist gezeugt wurde und Gott ihm den Leib zubereitet hat, sein Fleisch frei von der Sünde gewesen sei, die im Fleisch der Menschen wohnt. Wenn das der 

Seite 331

Fall wäre, so hätte Jesus durch sein Opfer die Sünde nicht aufgehoben. Sein Sterben könnte dann nur die Bedeutung haben, daß dadurch die Schuld der Menschen gesühnt wäre, weil Gott um seines Sühnopfers willen die Sünden vergibt. Die in dem Fleisch wohnende Sünde wäre aber nach dieser abwegigen Deutung durch den Tod Jesu nicht aufgehoben. Die Aufhebung der Sünde wäre unmöglich, wenn das Fleisch Jesu nicht in der gleichen Verbindung mit der innewohnenden Sünde gewesen wäre, wie dieselbe mit dem Fleische der Menschen besteht. Es ist sehr leicht zu behaupten, daß Christus in keinerlei Gemeinschaft mit der Sünde  gestanden habe. Wenn man aber sagt, daß er nur einmal mit ihr in Berührung gekommen sei, und zwar, als er unsere Sünden an seinem Leibe hinauftrug an das Kreuz (1.Petr.2,24), so muß man auch biblisch beweisen, auf welche Weise Jesus zu der Zeit so mit unserer Sünde in Berührung gekommen ist, daß er dieselbe an seinem Leibe ans Kreuz tragen konnte. Das Geheimnis ist gewiß groß: Gott ist geoffenbart im Fleische (1.Tim.3,16). Die rechte Erkenntnis besteht aber darin, daß Gott seinem Sohne den Leib in dem Zustand und zu dem Zweck zubereitet hat, wie es die Schrift bezeugt. Wenn der dreimal heilige Gott  an der Sünde keinen andern Anteil hätte, als einen stellvertretenden, so wäre das Schriftzeugnis, daß wir durch sein Opfer von der Sünde frei geworden sind, nicht wahr; denn die Anstrengungen, die seit bald zweitausend Jahren gemacht wurden, um auf diese Weise die Heiligung zu erlangen, daß man von der Sündennatur frei werden wollte, haben noch zu keinem sichtbaren Resultat geführt. Bis heute hat noch kein Gotteskind glaubwürdig und vollkommen einwandfrei beweisen können, daß es in sei​ner praktischen Erfahrung von der im Fleisch wohnenden Sünde, der sogenannten Sündennatur, frei geworden sei. Wenn Jesus die im Menschen wohnende Sünde in seinem Kreuzestod nicht allein aufgehoben hätte, so würde die bis heute gemachte Erfahrung beweisen, daß die Kinder Gottes für immer in der Sünde bleiben müßten, denn wenn die Schrift die Freiheit von der Sünde in dem Opfer Jesu bezeugt und die Erfahrung des Menschen das Gegenteil davon zum Ausdruck bringt, so müssen wir daraus schließen, daß die Freiheit von der innewohnenden Sünde auf die bisher geübte Weise, die eben der Schriftordnung entgegen ist, nicht erreicht werden kann.

Vom Gesetz lesen wir, daß es nur einen Schatten der zukünftigen Güter hatte und nicht das Bild der Dinge. Darum ist es niemals imstande gewesen, mit denselben all​jährlichen Opfern, welche man immer wieder darbrachte, die Hinzutretenden vollkom​men zu machen. Sonst hätten sie aufgehört, Opfer darzubringen, wenn die, welche den Gottesdienst verrichteten, kein schuldbeladenes Gewissen mehr gehabt hätten, nachdem sie einmal gereinigt worden wären (Hebr.10,1-2). Wenn nun das Blut von Ochsen und Böcken unmöglich Sünden wegnehmen kann und Jesus aus diesem Grunde bei seinem Eintritt in die Welt gesagt hat, Opfer und Gaben hast du nicht gewollt, einen Leib aber hast du mir zubereitet, Brandopfer und Sündopfer gefallen dir nicht, und er dann mit einem einzigen Opfer für immer vollendet hat, die geheiligt wer​den, so kann doch gewiß nicht mit Recht behauptet werden, daß Jesu Opfer keine andere Wirkung habe, als die vorbildlichen Tieropfer. Wenn Jesus wirklich durch 
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sein Opfer die im Fleische wohnende Sünde nicht aufgehoben hat, so hat er durch dieses einzige Opfer die, welche geheiligt werden, nicht für immer vollendet. Wenn man auch manche Zusammenhänge der Erlösungswahrheit noch nicht so sehen kann, wie dieselben im gesamten Schriftzeugnis vorhanden sind, so müßte man doch das, was die Schrift ganz unzweideutig klar bezeugt, gelten lassen.

Wenn wir die Heiligung recht verstehen wollen, damit wir selbst zu den Geheilig​ten gehören können, so müssen wir vorerst klar erkennen, daß und wodurch wir von der Sünde frei geworden sind. Solange uns diese Schriftwahrheit verdeckt ist, werden wir immer versucht sein, den Sieg über die Sünde durch eine sogenannte Heiligung zu erstreben, die wir in unserer praktischen Erfahrung darstellen wollen.

4.
Der Dienst der Gerechtigkeit als Weg zur Heiligung

Wenn Kinder Gottes wissen, daß sie von der Sünde frei sind, so müssen sie beweisen, daß sie Gott dienstbar geworden sind; denn Paulus bringt klar zum Aus​druck:

„Nun ihr aber von der Sünde frei und Gott dienstbar geworden seid …“ (Röm.6,22)

Daraus ergibt sich, daß Kinder Gottes wissen müssen, daß sie von der Sünde frei sind. Solange sie das nicht wissen, können sie auch nicht Gott dienstbar sein. Das entspricht aber den Worten im 18.Vers, wo er sagt:

„Nachdem ihr aber von der Sünde befreit wurdet, seid ihr der Gerechtigkeit dienstbar geworden.“

Damit zeigt Paulus, daß die Freiheit von der Sünde darin sich zeigt, daß das Kind Gottes der Gerechtigkeit dient, und daraus ergibt sich, daß „der Gerechtigkeit dienen“ und „Gottdienen“ dasselbe ist, weil beides die Stellung ist, welche das Kind Gottes hat, das weiß, daß es von der Sünde frei geworden ist. Auf diese Weise erklärt uns Paulus, daß Kinder Gottes Gott dienstbar sind, indem sie der Gerechtigkeit dienen.

a) Die Gesetzesgerechtigkeit und ihre Folgen 

Die Gerechtigkeit, die durch das Gesetz kommt, wird von Moses mit den Worten beschrieben:

„Welcher Mensch sie tut, wird dadurch leben.“ (Röm.10,5)

Von der Gerechtigkeit aber, die aus dem Glauben kommt, sagt Paulus:

„Wenn du mit deinem Munde Jesum als Herrn bekennst und in deinem Herzen glaubst, daß Gott ihn von den Toten auferweckt hat, so wirst du gerettet; denn mit dem Herzen glaubt man, um gerecht, und mit dem Munde bekennt man, um gerettet zu werden.“ (Röm.10,9-10)

Das zeigt uns, daß die Gesetzesgerechtigkeit darin besteht, daß man alle Geset​zesforderungen erfüllt. Weil das nun nicht möglich ist - denn aus Gesetzeswerken kann kein Fleisch vor ihm gerechtfertigt werden, - darum hat Gott durch Jesus seine Gerechtigkeit aufgerichtet (Röm.3,20-21). Durch das Gesetz kommt aber Erkenntnis der Sünde (Röm.3,20).

Die Schrift bezeugt somit die Gerechtigkeit auf zwei Gebieten: sie redet zuerst von der Gerechtigkeit, die durch das Gesetz kommt, was Paulus seine Gerechtigkeit nennt und die er als Gesetzesgerechtigkeit bezeichnet (Röm.9,31;10,5;Phil.3,9). Nach dieser Gerechtigkeit im Gesetz ist 
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Paulus unsträflich gewesen (Phil.3,6). Die Gesetzesgerechtigkeit ist aber mit den Gesetzeswerken verbunden, durch die kein Fleisch vor Gott gerecht werden kann; denn die mit Gesetzeswerken umgehen, sind unter dem Fluch (Röm.3,20.28;Gal.3,10). Dasselbe meint Paulus, wenn er ausführt, daß die Rechtfertigung aus Werken kein Ruhm vor Gott sei (Röm.4,2) und daß alle, die durchs Gesetz gerecht werden wollen, von Christo losgerissen und aus der Gnade gefallen sind (Gal.5,4;2,21). Auf diesem Boden wollen die Menschen die eigene Gerechtigkeit aufrichten, indem sie dem Gesetz der Gerechtigkeit nachjagen (Röm.10,3;9,31). Wenn sie das tun, müssen sie aber alles halten, was das Gesetz fordert (Röm.10,5). Als aber in der Gemeinde zu Jerusalem etliche, die von der Sekte der Pharisäer gläubig waren, verlangten, daß man die Gläubigen aus den Heiden beschneiden und ihnen gebieten sollte, das Gesetz Moses zu halten, da antwortete Petrus:

„Was versucht ihr Gott durch Auflegen eines Joches auf den Nacken der Jünger, welches weder unsere Väter, noch wir zu tragen vermochten.“ (Apg.15,5.10)

Paulus aber erklärt den Römern, daß durch das Gesetz nur Erkenntnis der Sünde komme (Röm.3,20). Deshalb bewirkt auch das Gesetz Zorn; denn wo kein Gesetz ist, da ist auch keine Übertretung (Röm.4,15). Die Sünde war ja schon vor dem Gesetz in der Welt; wo aber kein Gesetz ist, da wird dieselbe nicht angerechnet (Röm.5,13). Darum ist das Gesetz nebeneingekommen, damit das Maß der Sünde voll würde; denn solange das Gesetz nicht sagt: „Laß dich nicht gelüsten“, erkennt man auch die Sünde nicht (Röm.3,20;7,7). Ohne die Gesetzesforderung ist die Sünde tot (Röm.7,8); wenn das Kind Gottes aber durch dieselbe verpflichtet wird, dann lebt die Sünde auf, und auf diese Weise ist das Gesetz mit seiner göttlichen Forderung die Ursache davon, daß die Sünde in ihrer Auswirkung überaus sündig wird (Röm.7,9-13). Hierdurch wird es aber offenbar, daß es dem Gesetz unmöglich ist, auf dem Boden des Fleisches die göttliche Forderung zu verwirklichen weil die Sünde, die im Fleisch wohnt, sich wider die gesetzliche Forderung richtet und darum die Gesinnung des Fleisches dem Gesetz Gottes nicht untertan ist und es auch nicht sein kann (Röm.8,3.7). Darum steht geschrieben, daß das Gesetz nichts zur Vollendung bringen konnte, weil es nur einen Schatten der zukünftigen Güter und nicht das Bild der Dinge hat (Hebr.7,19;10,1). Es ist darum die Kraft der Sünde und der Träger des göttlichen Fluches (1.Kor.15,56;Gal.3,13).

Das zeigt uns, aus welchem Grunde alle Menschen, die mit Gesetzeswerken umgehen, unter dem Fluch sind, und daß aus Gesetzeswerken kein Fleisch vor Gott gerecht werden kann und es darum vollkommen nutzlos ist, die eigene Gerechtigkeit aufrichten zu wollen, indem man dem Gesetz der Gerechtigkeit nachjagt. Weil wir fleischlich unter die Sünde verkauft sind und die Sünde in unserem Fleische wohnt, deshalb kann man auch, trotz der größten Anstrengung die Forderungen des Geset​zes nicht erfüllen (Röm.7,14.18).

b) Die Menschen im Dienst der Gerechtigkeit 

Solange die Menschen in der Gesetzesgerechtigkeit verharren, stellen sie ihre Glieder der Sünde zu Diensten als Waffen der Ungerechtigkeit (Röm.6,13). Dadurch stehen sie als Knechte im Dienste der Sünde zum 
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Tode (Röm.6,16); denn sie haben ihre Glieder in den Dienst der Unreinigkeit gestellt und der Ungerechtigkeit, um Unrecht zu tun (Röm.6,19). In dieser Zeit sind sie Knechte der Sünde und von der Gerechtigkeit frei; und ihr Ende ist der Tod (Röm.6,20-21). Durch dies ihr gottloses Wesen halten sie die Wahrheit durch Ungerechtigkeit auf, und darum kommt Gottes Zorn über sie (Röm.1,18). Paulus nennt sie die Unlauteren, weil sie der Wahrheit ungehorsam sind, dagegen aber der Ungerechtigkeit gehorchen, weshalb Grimm, Zorn, Trübsal und Angst über diese Menschen kommen, die auf diese Weise das Böse vollbringen (Röm.2,8-9). Sie haben der Wahrheit nicht geglaubt, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit gehabt (2.Thess.2,12). Diese Ungerech​tigkeit wird nach der Wirkung des Satans unter Entfaltung aller betrügerischen Kräfte, Zeichen und Wunder durch den Gesetzlosen geoffenbart (2.Thess.2,8-9). Es ist der Mensch der Sünde, der Sohn des Verderbens, der Widersacher, der sich erhebt über alles, was Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, also, daß er sich in den Tempel Gottes setzt, indem er vorgibt, er sei Gott (2.Thess.2,3-4). Auf diese Weise sendet Gott denen den kräftigen Irrtum, die an der Ungerechtigkeit Wohlgefallen haben, damit sie der Lüge glauben. Das ist die ungerechte Verführung unter denen, die verlorengehen, weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht annehmen, damit sie gerettet werden (2.Thess.2,10-11). In dieser Stellung behauptet sich die Gesetzesgerechtigkeit, bis sie am Ende von Gott gerichtet wird.

c) Die Gottesgerechtigkeit in Jesu

Der Gesetzesgerechtigkeit gegenüber bezeugt die Schrift die Gottesgerechtigkeit. Paulus führt aus, daß die Gottesgerechtigkeit unabhängig vom Gesetz geoffenbart worden sei, die von dem Gesetz und den Propheten bezeugt wird (Röm.3,21). Um der Nachsicht willen, die Gott mit den Sünden hatte, die zuvor geschehen sind unter sei​ner Geduld, hat er sich selbst als gerecht erwiesen (Röm.3,25-26). Jesus mußte die von Gott aus Gnaden geschenkte Gabe zur Rechtfertigung werden (Röm.5,15-16). Durch ihn mußte die Gerechtigkeit offenbar werden, damit, gleichwie die Sünde im Tode geherrscht hatte, also auch die Gnade herrschen sollte durch Gerechtigkeit zu ewi​gem Leben durch Jesum Christum, unsern Herrn, weil er uns die Gerechtigkeit von Gott geworden ist (Röm.5,18.21;1.Kor.1,30). Auf ihn weist Melchisedek, der König der Gerechtigkeit und des Friedens, hin (Hebr.7,2); denn er ist der Gerechte bei dem Vater (1.Joh.2,1.29;3,7). Der Treue und Wahrhaftige richtet und streitet mit Gerechtigkeit; denn in ihm ist Gott geoffenbart im Fleische und gerechtfertigt im Geiste (Offb.19,11;​1.Tim.3,16). Darum ist diese Gerechtigkeit in erster Linie Gottes eigene Gerechtigkeit genannt (Röm.3,25-26), die Gerechtigkeit Gottes (Röm.10,3;2.Kor.5,21), die Gerechtigkeit aus Gott (Phil3,9); die Krone der Gerechtigkeit (2.Tim.4,8) und der Weg der Gerechtigkeit (2.Petr.2,21).

d) Die Gerechtigkeit durch die Erlösung 

Paulus schreibt im Brief an die Römer, daß die Gottesgerechtigkeit durch die Erlö​sung, die in Christo Jesu ist, zustande gekommen sei, indem Gott ihn zum Sühnopfer in seinem Blut verordnet hatte (Röm.3,24-25). Dadurch hat Gott seine Gerechtigkeit geoffenbart, und als Siegel dieser 
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Gerechtigkeit hatte Abraham die Beschneidung von Gott empfangen (Röm.4,11). Die Beschneidung, die Abraham als Vorbild vollziehen mußte, erklärt Paulus, indem er das Ablegen des fleischlichen Leibes als die Beschneidung Christi bezeichnet, die ohne Hände geschehen ist (Kol.2,11). Damit weist er wieder auf die Erlösung hin, die Jesus vollbracht hat, indem er in seinem Kreuzestod das Sühnopfer für unsere Sün​den wurde, weshalb Paulus im Brief an die Galater auf den Opfertod Jesu Bezug nimmt, um zu beweisen, daß die Gottesgerechtigkeit nicht durch das Gesetz kommen konnte, weil sonst Christus vergeblich gestorben wäre (Gal.2,16-21). Damit ist bewie​sen, daß durch den Opfertod Jesu die Gottesgerechtigkeit aufgerichtet worden ist. Aus diesem Grunde konnte Paulus erklären, daß Gott seinen Sohn, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht hat, auf daß wir in ihm Gerechtigkeit Gottes würden (2.Kor.5,21). Auch mit dieser Stelle weist Paulus auf den Opfertod Jesu hin und zeigt, daß dadurch die Gerechtigkeit Gottes zustande gekommen ist. Ebenso weist er im Brief an die Römer darauf hin, daß das Zeugnis von Abrahams Gerechtigkeit nicht allein um seinetwillen geschrieben stehe, daß es ihm zugerechnet worden sie, sondern auch um unseretwillen, denen es darum zugerechnet werden soll, weil wir an den glauben, der unsern Herrn Jesum Christum von den Toten auferweckt hat, welcher dahingegeben ward um unserer Übertretungen willen und auferweckt um unserer Rechtfertigung willen (Röm.4,23-25). Auch mit dieser Erklärung zeigt Paulus, daß die Gottesgerechtigkeit dadurch zustande gekommen ist, daß Jesus um unserer Übertretungen willen gestorben ist und vom Vater aus den Toten auferweckt wurde. Das gleiche bringt Petrus zum Ausdruck, wenn er ausführt, daß Jesus selbst unsere Sünden an seinem Leibe auf das Holz getragen hat, damit wir, der Sünde abgestor​ben, der Gerechtigkeit leben möchten, nachdem wir durch seine Wunden heil gewor​den sind (1Petr.2,24). Auch aus diesem Zeugnis müssen wir schließen, daß uns Jesus dadurch zur Gerechtigkeit geworden ist, daß er am Kreuze für unsere Sünden starb.

So beweist uns das Schriftzeugnis, daß

durch die Erlösung in Christo Jesu,

durch das Sühnopfer in seinem Blut,

durch die Beschneidung als Siegel der Gerechtigkeit,

durch den Tod Jesu für unsere Sünden, 

durch sein Begrabenwerden, 

durch seine Auferweckung durch die Herrlichkeit des Vaters und 

durch seine Himmelfahrt 

die Gerechtigkeit Gottes zustande gekommen ist.

e) Die Gerechtigkeit ohne Gesetzeswerke durch den Glauben

Weil die Gottesgerechtigkeit in Jesus besteht, nachdem sie durch die Erlösung infolge des Opfers zustande gekommen ist, darum können die Gesetzeswerke nicht das Mittel sein, wodurch die Gerechtigkeit vor Gott erlangt wird (Röm.3,20.28;Gal.2,16). Paulus sagt klar, daß im Gesetz niemand gerechtfertigt wird vor Gott; denn wer mit Werken umgeht, dem wird der Lohn nicht aus Gnaden angerechnet, sondern aus Schuldigkeit (Gal.3,11;Röm.4,4).
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Das Schriftzeugnis lautet, daß der Mensch nicht gerechtfertigt wird aus Geset​zeswerken (Gal.2,16). Er wird gerechtfertigt ohne Gesetzeswerke (Röm.3,28). Gott rech​net die Gerechtigkeit ohne Werke an (Röm.4,6). Nur wer keine Werke verrichtet, son​dern an den glaubt, der den Gottlosen rechtfertigt, dem wird sein Glaube als Gerech​tigkeit angerechnet (Röm.4,5). Die in Jesu bestehende Gottesgerechtigkeit, die durch das Sühnopfer zustande gekommen ist, kann darum nur durch den Glauben erlangt werden (Röm.3,25). Das ist aber der Glaube an den, der unsern Herrn Jesum von den Toten auferweckt hat, und dadurch auch der Glaube an die durch Jesum erfolgte Erlö​sung, indem er um unserer Übertretung willen dahingegeben wurde und um unserer Rechtfertigung willen auferweckt worden ist (Röm.4,24-25). Nur so kommt die Gerech​tigkeit aus Glauben (Röm.9,30;10,6). Paulus erklärt deshalb bestimmt, daß der Mensch nur durch den Glauben an Jesum Christum gerechtfertigt wird (Gal.2,16;Röm.5,1). Das Gesetz ist darum nur der Zuchtmeister auf Christum hin, auf daß wir durch den Glau​ben gerechtfertigt würden (Gal.3,24). Weil der Gerechte durch den Glauben lebt (Gal.3,11), darum wollte Paulus Christus gewinnen und in ihm erfunden werden, daß er nicht habe seine Gerechtigkeit, die aus dem Gesetz, sondern die durch den Glauben an Christum kommt, die Gerechtigkeit aus Gott auf Grund des Glaubens (Phil.3,8-9). Dadurch zeigt er, wie man mit dem Herzen glaubt, um gerecht zu werden (Röm.10,10). Das ist aber der Glaube an die Tatsache, daß Gott seinen Sohn von den Toten auf​erweckt hat (Röm.10,9). Im Blick auf diese durch Christus zustande gekommene Erlö​sung schreibt Paulus, daß wir im Geiste durch den Glauben das Ziel der Hoffnung, die Gerechtigkeit, erwarten (Gal.5,5).

Durch diesen Glauben erhielt Abel das Zeugnis, daß er gerecht sei (Hebr.11,4). Durch denselben verurteilte Noah die Welt und wurde ein Erbe der Glaubensgerech​tigkeit (Hebr.11,7) und ist von Petrus Prediger der Gerechtigkeit genannt (2.Petr.2,5).

f) Abraham als Vorbild der Gottesgerechtigkeit 

Am ausführlichsten ist das Zeugnis von dem Besitz der Gottesgerechtigkeit in Abraham, dem Vater aller Gläubigen, geschildert. Seine Glaubensstellung zur Gottes​gerechtigkeit ist von den Aposteln häufig als Illustration gebraucht. An die Römer schreibt Paulus, daß die Schrift sagt:

„Abraham hat Gott geglaubt, und das ist ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.“ (Röm.4,3;1.Mos.15,6)

Es handelte sich bei Abraham um einen Erben für das ihm verheißene Land, als Gott ihm die Verheißung gab:

„Siehe, doch gen Himmel und zähle die Sterne, wenn du sie zählen kannst, also soll dein Same werden.“ (1.Mos.15,5)

Weil Abraham dem Herrn glaubte, so wurde ihm dieser Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet (Röm.4,9). Diese Glaubensstellung erklärt Paulus dahin, daß Abraham Ruhm gehabt hätte, wenn er aus Werken gerechtfertigt worden wäre, aber nicht vor Gott (Röm.4,2). Weil aber Gott dem Abraham seinen Glauben zur Gerechtigkeit gerechnet hat, so beweist Paulus damit, daß Abraham nicht mit Werken umging, indem er um seines Ruhmes willen Werke verrichten wollte, sondern daß er glaubte, daß Gott den Gottlosen 
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rechtfertigt, weshalb ihm sein Glaube als Gerechtigkeit angerechnet wurde (Röm.4,3-5;
Gal.3,6). Da es die Schrift voraussah, daß Gott die Heiden durch Glauben rechtferti​gen würde, hat sie dem Abraham zum voraus verkündigt:

„In dir sollen gesegnet werden alle Völker.“ (Gal.3,8)

Dadurch ist Abraham, der Vater der Gläubigen, in der durch Glauben ihm zuge​rechneten Gottesgerechtigkeit das Vorbild für die Gläubigen aller Zeiten. Darum sind nur die Abrahams Kinder, welche die gleiche Glaubensstellung zur Gerechtigkeit haben, wie Abraham (Gal.3,7). Nur auf diese Weise werden die, welche aus dem Glau​ben sind, mit dem gläubigen Abraham gesegnet (Gal.3,9). Der Glaube, den Abraham hatte, und um dessentwillen ihm die Gerechtigkeit angerechnet wurde, wird aber von Paulus auf dieselbe Stufe gestellt mit dem Glauben an Gott, der den Herrn Jesum von den Toten auferweckt hat (Röm.4,22-24). Darum zeigt Paulus, wie Abraham gegen alle Hoffnung auf Hoffnung geglaubt hat, daß er ein Vater vieler Völker werde, wie zu ihm gesagt worden war:

„Also soll dein Same sein.“

„Und er war nicht schwach im Glauben, also daß er seinen schon erstorbenen Leib in Betracht gezogen hätte, weil er schon hundertjährig war, auch nicht den erstorbenen Mutterleib der Sara, er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch Unglauben, sondern ward stark, indem er durch den Glauben Gott die Ehre gab und völlig überzeugt war, daß, was Gott verheißen habe, das sei er auch mächtig zu tun.“ (Röm.4,18-21)

Diese Stellung hatte Abraham aber erst, als er hundert Jahre alt war, also etwa fünfundzwanzig Jahre später, nachdem er der Verheißung Gottes geglaubt hatte und ihm dieser Glaube von Gott als Gerechtigkeit angerechnet wurde. Nun bezeugt aber Paulus, daß dem Abraham um seiner Glaubensstellung willen, die er im Alter von hundert Jahren hatte, sein Glaube wieder als Gerechtigkeit angerechnet worden sei, und darin sieht Paulus das Vorbild von dem Glauben an den, der Jesus von den Toten auferweckt hat, damit dadurch unsere Übertretungen gesühnt und auch uns durch den Glauben die Gerechtigkeit, gleichwie Abraham, zugerechnet würde (Röm.4,22-24).

Nun folgt aber durch Jakobus noch eine weitere Erklärung über die Glaubensstel​lung, die Abraham auf dem Boden der von Gott erlangten ersten Verheißung hatte. Er führt aus, daß dieser Glaube, den Abraham hatte, zu seinen Werken der Opferung seines Sohnes Isaak auf dem Berge Morija mitgewirkt hatte, ferner, daß sein Glaube durch diese Werke vollendet worden sei, und daß sich so die Schrift erfüllt habe, die da spricht:

„Abraham hat Gott geglaubt, und das wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet.“

Um dieser Glaubensstellung willen erklärt Jakobus Abraham als einen Freund Gottes (Jak.2,21-23).

Auf diese Weise ist uns aus dem Leben Abrahams ein Zeugnis von der Glaubens​stellung gegeben, um deretwillen Gott ihm die Gerechtigkeit zugerechnet hat. Wir sehen darin die göttliche Ordnung in der Entwicklung des Glaubens, wodurch Gott seine Gerechtigkeit zurechnet. Abraham erhielt die erste Verheißung, daß ihm sein Glaube als Gerechtigkeit zugerechnet worden sei, kurze Zeit darauf, nachdem Gott ihn im Alter von fünfundsiebzig Jahren berufen hatte. In dem Zeugnis von Paulus an die Römer ist gezeigt, daß diese Verheißung fünfundzwanzig Jahre später, 
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als Abraham hundert Jahre alt und erstorbenen Leibes war, von Gott wiederholt wurde, weil er zu dieser Zeit im Glauben so stark war, daß er an der Verheißung Gottes nicht durch Unglauben zweifelte, sondern völlig überzeugt war, daß Gott mächtig genug sei, das zu tun, was er ihm verheißen hatte. Darauf wurde ihm dann der der Verheißung Gottes entsprechende Same, Isaak, geboren. Aber erst etwa dreißig Jahre später, als Abraham seinen Sohn Isaak, den er lieb hatte, auf dem Berge Morija opfern mußte, wurde durch dieses Werk Abrahams Glaube vollendet, und dadurch wurde die ihm von Gott gegebene Verheißung, daß er gerecht sei, erfüllt.

Wir müssen daraus ersehen, daß es nicht nur dem Schriftzeugnis entspricht, daß kein Fleisch aus Gesetzeswerken gerechtfertigt werden kann, weil durch das Gesetz nur die Erkenntnis der Sünde kommt (Röm.3,20), sondern daß die Schrift auch bezeugt, daß Abraham, der Vater der Gläubigen, durch Werke gerechtfertigt worden sei, als er seinen Sohn Isaak auf dem Altar opferte. Dadurch ist uns gezeigt, daß es zwei Arten von Werken gibt. Als erstes hat Gott seine Ordnung im Gesetz offenbart, und wer diese Ordnung nicht in allem vollkommen erfüllt, der ist verflucht (Gal.3,10). Weil aber kein Fleisch durch diese Gesetzeswerke gerechtfertigt werden kann, darum hat Gott seine Gerechtigkeit in Jesu durch dessen Sühnopfer für die sündigen Menschen auf​gerichtet. Damit sie aber ihre Sünden aufs allergründlichste erkennen, hat Gott die Menschen zuerst unter dem Gesetz verwahrt und verschlossen, damit durch das Gesetz das Maß der Sünde voll würde (Röm.5,20) und so alles unter die Sünde zusammengeschlossen werden konnte (Gal.3,22). So ist das Gesetz der Zuchtmeister auf Christum hin, auf daß wir durch den Glauben gerechtfertigt würden (Gal.3,24); denn die dem Abraham verheißene Gottesgerechtigkeit soll auch denen gegeben wer​den, die an Jesus Christus glauben (Gal.3,22).

Den Glauben, wodurch Gott die Gerechtigkeit zurechnet, kann man aber sehr leicht falsch verstehen, wenn man nicht die Verschiedenheit des Glaubens, wie sie Abrahams Leben aufweist, beachtet.

1.
als dem Abraham die erste Verheißung von Gott gegeben wurde, daß er durch Glauben gerecht sei,

2.
als er dieser Verheißung Gottes im Alter von hundert Jahren glaubte, während er erstorbenen Leibes war,

3.
als auf dem Berg Morija durch die Opferung seines Sohnes Isaak sein Glaube vollendet wurde und dadurch die ihm von Gott gegebene Verheißung erfüllt war.

Wenn diese Unterschiede in der Glaubensentwicklung Abrahams nicht gesehen werden, sind wir in der Gefahr, einzelne Schriftworte, die bezeugen, daß Gott dem Abraham seinen Glauben zur Gerechtigkeit gerechnet habe, getrennt vom ganzen Schriftzeugnis als endgültige Antwort Gottes zu halten, und daraus ergibt sich dann die irrige Auffassung, daß alle Gläubigen schon im Besitz der Gottesgerechtigkeit seien, wenn sie den allerersten Glauben an Jesus haben, daß ihnen um seines Namens willen die Sünden vergeben sind.
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Wenn wir die Entwicklung beachten, die Abraham durchmachen mußte von der Zeit an, als ihm bei der ersten Verheißung das Zeugnis zuteil wurde, daß Gott ihm seinen Glauben zur Gerechtigkeit angerechnet habe, bis er durch die Opferung Isaaks in seinem Glauben vollendet wurde und es sich erst dann erfüllte, daß Abrahams Glaube ihm von Gott zur Gerechtigkeit angerechnet wurde, so zeigt uns das die Stellung der Kinder Gottes zu der ihnen von Gott zugerechneten Gerechtigkeit in einem ganz anderen Lichte, als es bei nur oberflächlicher Prüfung des Wortes der Fall ist. Gerade weil diese Wahrheit so oft nicht im Lichte der göttlichen Ordnung gesehen wird, können viele Kinder Gottes die rechte Stellung zur Gottesgerechtigkeit nicht erlangen.

g) Die Rechtfertigung der Menschen

Weil nus Christus von Gott zur Gerechtigkeit gemacht ist, darum will Gott auch den gerecht sprechen, der an Jesus glaubt, da Gottes Ordnung ja darin besteht, daß die Menschen ohne Verdienst, durch seine Gnade, gerechtfertigt werden (Röm.3,24-28;1.Kor.1,30). Wenn Gott den Gottlosen rechtfertigt, so geschieht das durch das Blut Jesu Christi, und das ist die Erlösung, die durch Jesus zustande gekommen ist (Röm.4,5;5,9). Durch seinen Gehorsam bis in den Kreuzestod hat Jesus die vielen zu Gerechten gemacht (Röm.5,19;Phil2,8), so daß die Gläubigen in ihm Gerechtigkeit Got​tes werden können (2.Kor.5,21). Mit dieser Frucht der Gerechtigkeit werden sie durch Jesum Christum erfüllt (Phil.1,11). Indem sie erneuert werden im Geiste ihres Gemütes, können sie den neuen Menschen anziehen, der nach Gott geschaffen ist in Gerechtig​keit und Heiligkeit der Wahrheit (Eph.4,23-24). Das ist die Frucht ihres Lichtes, die in aller Gütigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit besteht (Eph.5,9). Sie werden gerechtfertigt durch seine Gnade, indem sie nicht unmündig und dadurch im Wort der Gerechtigkeit unerfahren bleiben (Tit.3,7;Hebr.5,13); denn wer gestorben ist, der ist von der Sünde losgesprochen (Schlachter), gerechtfertigt (Luther) (Röm.6,7). Weil durch Eines Gerechtigkeit allen Menschen das Leben geschenkt ist, darum dürfen die Gläubigen die Züchtigung des Herrn nicht gering achten und dürfen nicht verzagen, wenn sie von ihm gestraft werden, weil die Züchtigung eine friedsame Frucht der Gerechtigkeit denen wirkt, die durch sie geübt sind; denn die Frucht der Gerechtigkeit wird im Frieden gesät denen, die Frieden halten (Röm.5,18;Hebr.12,5.11;Jak.3,18). So muß vereint mit der ganzen Waffenrüstung Gottes auch der Panzer der Gerechtigkeit erlangt werden (Eph.6,11.14), bis das Weib sich für die Hochzeit des Lammes in feine Leinwand, rein und glänzend, gekleidet hat. Diese Leinwand des hochzeitlichen Kleides ist die Gerechtigkeit der Heiligen (Offb.19,7-8). Auf dieses Ziel hin hat Paulus bezeugt, daß die Krone der Gerechtigkeit für ihn bereit liege, welche ihm der Herr als der gerechte Richter an jenem Tage verleihen werde, nicht aber ihm allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung liebgewonnen haben (2.Tim.4,8).

h) Die Wirkung der Gerechtigkeit

Weil Abraham die Glaubensgerechtigkeit erlangt hat, darum hat Gott ihm und sei​nem Samen auch die Verheißung gegeben, daß er der Welt 
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Erbe sein soll (Röm.4,13). Dieses Ziel muß aber auf dem Wege der Entwicklung erlangt werden. Zuerst wirkt der Glaube an die Gerechtigkeit das Leben im Geiste, während der Leib noch tot ist um der Sünde willen. Das ist zu der Zeit, wenn Christus in dem Kinde Gottes ist (Röm.8,10). Denn die Kinder Gottes haben ihren kostbaren Glauben durch die Gerechtigkeit ihres Gottes und Retters Jesu Christi erlangt (2.Petr.1,1). Weil sie den Überfluß der Gnade und der Gabe der Gerechtigkeit empfangen, darum sollen sie auch im Leben herrschen durch den einen, Jesum Christ (Röm.5,17), auf daß, gleichwie die Sünde geherrscht hat im Tode, also auch herrsche die Gnade durch Gerechtigkeit zu ewigem Leben durch Jesum Christum, unsern Herrn (Röm.5,21). Auf dieses Ziel hin müssen sie den Weg der Gerechtigkeit gehen und die Gerechtigkeit üben, damit sie von ihm geboren sind und auch gerecht sind, sowie er gerecht ist, um, gleichwie Noah, auch der Prediger der Gerechtigkeit zu werden, bis die Gerechtigkeit im neuen Himmel, und in der neuen Erde wohnt (2.Petr.2,21;1.Joh.2,29;3,7;2.Petr.2,5;3,13).

i) Der Gerechtigkeit dienstbar

Wenn die Gläubigen der Aufforderung gehorchen und ihre Glieder nicht in den Dienst der Sünde stellen wollen als Waffen der Ungerechtigkeit, so ist das nur dadurch möglich, daß sie sich als solche, die aus den Toten lebendig geworden sind, in den Dienst Gottes stellen und ihre Glieder Gott als Waffen der Gerechtigkeit hinge​ben (Röm.6,13). Dadurch sind sie der Gerechtigkeit gehorsam (Röm.6,16), indem sie ihre Glieder in den Dienst der Gerechtigkeit zur Heiligung stellen (Röm.6,19). Nur so können sie nach der Gerechtigkeit jagen und durch die Schrift in der Gerechtigkeit erzogen werden (1.Tim.6,11;2.Tim.2,21:3,16), um gleichwie Noah zu Predigern der Gerechtigkeit heranzureifen, damit durch das Zeugnis derselben der Dienst für Gott in der rechten Weise ausgerichtet wird (2.Petr.2,5). Denn wer die Gerechtigkeit nicht übt, der ist nicht von Gott. Deshalb erschlug Kain, der von dem Argen war, seinen Bruder, weil seine Werke im Blick auf diese Gerechtigkeit böse waren, die seines Bruders aber gerecht (1.Joh.3,10.12).

Wenn die Gerechtigkeit im Schriftzeugnis der Apostel nicht richtig verstanden wird, so kann unmöglich die rechte Art, Gott zu dienen, erkannt werden. Erst wenn der Entwicklungsweg bis zur Glaubensvollendung, wie Abraham dieselbe bei der Opfe​rung seines Sohnes Isaak auf Morija erreicht hatte, gesehen wird und man in Treue auf diesem Entwicklungsboden steht, kann man zu der Erkenntnis gelangen, daß man von der Sünde befreit und der Gerechtigkeit dienstbar geworden ist. Wenn man sich durch den Leib Christi dem Gesetz getötet weiß, kann man eines andern werden, nämlich dessen, der von den Toten auferstanden ist, damit man Gott Frucht bringt (Röm.7,4). Der Glaube, der als Gerechtigkeit angerechnet wird, ist der Glaube an den, der den Herrn Jesum Christum von den Toten auferweckt hat (Röm.4,24). Es muß des​halb unterschieden werden zwischen der Zeit, in welcher das Kind Gottes unter dem Gesetz, und der Zeit, wenn es unter der Gnade ist (Röm.6,14). In der Zeit, wenn es unter dem Gesetz ist, ist es auch im Fleische, und da wirken die sündlichen Leiden​schaften, 
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vom Gesetz veranlaßt, in den Gliedern, um dem Tode Frucht zu bringen (Röm.7,5). In dieser Zeit wohnt aber Gottes Geist nicht in dem Kinde Gottes, und weil es Christi Geist nicht hat, darum ist es auch nicht sein (Röm.8,9). Das ist die Zeit, in der Abraham seine Fleischeswege in Ägypten und dann mit der Magd Hagar durchlebt hat, woraus Ismael, der Fleischessame, hervorging. Aber erst als Abraham im Alter von hundert Jahren bei erstorbenem Leibe im Glauben an die Verheißung Gottes so stark war, daß er an der Erfüllung derselben nicht durch Unglauben zweifelte, konnte es durch Gott gewirkte Geistesfrucht in Isaak, dem Sohne der Verheißung, geben. Das ist dann die Zeit, wenn sich das Kind Gottes vom Gesetz losgeworden weiß, weil es dem abgestorben ist, worin es festgehalten wurde, und nicht mehr im alten Wesen des Buchstabens, sondern im neuen Wesen des Geistes dient. Durch den Tod und die Auferstehung Jesu, worin sich das Kind Gottes eingeschlossen weiß, erkennt es die durch Christus zustande gekommene Gerechtigkeit, und indem es in ihm bleibt, übt es die Gerechtigkeit Gottes und ist von ihm geboren (1.Joh.2,29). Es hat in Christo die Erlösung erkannt, wodurch es sich aus dem Todesleib erlöst weiß; dadurch weiß es sich von der Sünde frei und übt durch treuen Glauben an die in Christo vollbrachte Erlösung die Gerechtigkeit Gottes. Und darin hat es nun seine Frucht zur Heiligung (Röm.6,22).

5. Die Heiligung nach Röm.6,22

Wenn man die Heiligung nach der schriftgemäßen Lehre der Apostel richtig ver​stehen will, muß auf die Ordnung geachtet werden, die Paulus in den Worten Röm.6,22 schildert:

1) Von der Sünde frei,

2) Gott dienstbar,

3) die Frucht zur Heiligung,

4) das Ende, das ewige Leben.

Versteht man die Wahrheit der Gottesgerechtigkeit nicht, oder wenn man die Ent​wicklung des Glaubens bis zur Vollendung des Glaubens in der biblischen Ordnung nicht kennt, so ist es auch nicht möglich, daß man die Heiligung in der rechten Schriftordnung sehen und verstehen kann. Wenn die Heiligung die Frucht davon ist, daß das Kind Gottes von der Sünde frei und der Gerechtigkeit dienstbar geworden ist, so kann dieselbe unmöglich in der allgemein üblichen Bemühung bestehen, nach der man bestrebt ist, sein Leben immer mehr zu bessern. Wenn das Kind Gottes sich selbst, als aus den Toten lebendig geworden, Gott zum Dienst hingibt und seine Glie​der Gott als Waffen der Gerechtigkeit, indem es der Gerechtigkeit gehorcht und darum seine Glieder in den Dienst der Gerechtigkeit zur Heiligung stellt (Röm.6,13.16.19), so steht es auf dem Boden der von Gott in Christo vollbrachten Erlösung. Es weiß, daß alles durch das Wort entstanden ist, und daß ohne dasselbe auch nicht eins entstan​den ist, was entstanden ist (Joh.1,3), weil von ihm und durch ihn und zu ihm alle Dinge sind. Darum bezeugt auch Paulus den Kolossern, daß in ihm alles erschaffen worden ist, was im Himmel und was auf Erden ist, das Sichtbare und das Unsichtbare, seien es 
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Throne oder Herrschaften oder Fürstentümer oder Gewalten; alles ist durch ihn und zu ihm geschaffen, und er ist vor allem und alles besteht in ihm (Kol.1,16-17). Paulus bezeichnet Jesus, das Haupt des Leibes der Gemeinde, als den Anfang, den Erstge​bornen aus den Toten, damit er in allem der Erste sei; denn es gefiel Gott, daß in ihm alle Fülle wohnen sollte und alles durch ihn versöhnt würde zu ihm selbst, damit, daß er zum Frieden brächte, durch das Blut seines Kreuzes, - durch sich selbst -, sowohl was auf Erden, als auch was im Himmel ist (Kol.1,18.20). Sobald ein Kind Gottes nach der Schriftordnung erkannt hat, daß Jesus durch die Erlösung seine Gerechtigkeit ist, so weiß es auch, daß es in ihm bleiben muß; denn nur dann kann es Frucht bringen (Joh.15,4-5). Wenn jemand nicht in ihm bleibt, so wird er weggeworfen, wie das Rebschoß, und verdorrt, und solche sammelt man und wirft sie ins Feuer, und sie brennen (Joh,15,6). Das Kind Gottes weiß, daß es nach dem Schriftzeugnis

mit Christo gestorben (Röm.6,8),

mit ihm begraben (Röm.6,4),

samt Christo lebendig gemacht (Eph.2,5) 

miterweckt (Eph.2,6) und

mitversetzt ins Himmlische in Christo Jesu ist (Eph.2,6).

Es ißt das Fleisch des Menschensohnes und trinkt sein Blut, indem es in ihm bleibt (Joh.6,56). Damit Jesus den Willen des Vaters tun sollte, hat der Vater ihn gehei​ligt und in die Welt gesandt (Joh,10,36), um durch sein eigenes Blut das Volk zu heili​gen (Hebr.13,12). Indem er das tat, hat er sich selbst für uns geheiligt, damit auch wir geheiligt seien in der Wahrheit (Joh.17,19). Deshalb hat Jesus den Vater gebeten:

„Heilige sie in der Wahrheit, dein Wort ist Wahrheit.“ (Vers 17)

Wenn nun die Gläubigen durch die Aufopferung des Leibes Jesu Christi auf ein​mal geheiligt sind und er mit einem einzigen Opfer vollendet hat, die geheiligt werden (Hebr.10,14), so kann auch die Aufforderung, daß der Wille Gottes die Heiligung sei, daß die Gläubigen sich von der Unzucht enthalten und jeder von ihnen wissen soll, sich sein eigenes Gefäß in Heiligung und Ehre zu erhalten (1.Thess.4,3-4), nicht anders verstanden werden, als daß sie darnach streben müssen, die in Christo vollbrachte Erlösung so zu erkennen, daß sie sich von der Sünde frei und aus den Toten lebendig geworden wissen. Dadurch stellen sie sich selbst Gott in den Dienst und ihre Glieder Gott, zu Waffen der Gerechtigkeit durch Gehorsam gegen die Gerechtigkeit zur Heili​gung. Nur durch treues Üben der Gerechtigkeit bleibt das Kind Gottes in ihm und dadurch in der Gerechtigkeit, die Jesus durch die vollbrachte Erlösung darstellt, und nur durch den Glauben daran, daß es durch die Aufoperung Jesu Christi auf einmal geheiligt und mit dem einzigen Opfer für immer vollendet ist, kann es in ganzer Treue nach der Heiligung jagen, um endlich, auch darin völlig entwickelt, den Herrn schauen zu können (Hebr.12,14).

6. Das ewige Leben als Ende der Heiligung

Das ewige Leben erlangt das Kind Gottes, wenn es das Ende der Heiligung erreicht hat (Röm.6,22). Das Ende der Heiligung ist aber nichts anderes, als das voll​kommene Bleiben in ihm, in der Erlösung, 
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die Jesus vollbracht hat, und darum auch das Bleiben in der Gerechtigkeit Gottes, die er uns nebst der Heiligung und Erlösung ist (1.Kor.1,30). Wenn ein Kind Gottes über​windet und des Herrn Werke bis zum Ende bewahrt, dann hat es das Ende der Heili​gung und dadurch das ewige Leben erlangt (Offb.2,26). Als Abrahams Glaube auf dem Berge Morija bei der Opferung seines Sohnes Isaak vollendet wurde und er dadurch Freund Gottes war, indem sich nun die Verheißung an ihm erfüllte, daß er durch den Glauben die Gerechtigkeit erlangt hatte, so hatte er damit das Ende der Heiligung, das ewige Leben, erreicht. Wenn Johannes von denen, die aus Gott geboren sind, sagt, daß sie nicht sündigen, sondern sich bewahren und der Arge sie nicht antastet, so führt sie auch das zum Ende der Heiligung, zum ewigen Leben (1.Joh.5,18). Denn gleichwie die Sünde geherrscht hat im Tode, so soll nun auch die Gnade durch Gerechtigkeit zum ewigen Leben herrschen durch Jesum Christum, unsern Herrn (Röm.5,21). Denn die Gnadengabe Gottes ist ewiges Leben in Christo Jesu, unserm Herrn (Röm.6,23). Dieses Ziel ist aber solange nicht erreicht, wie die Sünde der Stachel des Todes ist und das Gesetz die Kraft der Sünde (1.Kor.15,56). Erst wenn der letzte Feind, der Tod, vernichtet ist, hat das Verwesliche Unverweslichkeit, und das Sterbli​che Unsterblichkeit angezogen, und das Wort ist dann erfüllt, das geschrieben steht, der Tod ist verschlungen in Sieg, Tod, wo ist dein Stachel, Hölle, wo ist dein Sieg? (1.Kor.15,26.54-55). Bis dieses Ziel erreicht ist, muß das Kind Gottes sich von der Sünde frei im Dienste Gottes und seiner Gerechtigkeit wissen, und aus dieser Stellung muß es die Frucht der Heiligung erlangen, indem es in der vollbrachten Erlösung bleibt und seine (Gottes) Gerechtigkeit in Treue übt, bis es von dem Argen, dem Vater der Lüge, in seiner Glaubensstellung nicht mehr angetastet werden kann. Dann hat es den unvergänglichen Samen, Gottes lebendiges und bleibendes Wort von der in Christo vollbrachten Erlösung, so völlig in sich aufgenommen, daß es ganz von Gott erfüllet ist (1.Petr.1,23;Eph.3,19). Das Kind Gottes hat dadurch, daß Christus in ihm wohnt, nicht nur im Geiste das Leben um der Gerechtigkeit willen, während der Leib noch tot ist um der Sünde willen, sondern der Vater und der Sohn haben dann in demselben Wohnung gemacht (Röm.8,10;Joh.14,23). Der Geist dessen, der Jesus von den Toten auferweckt hat, das ist der Geist der Herrlichkeit und des Vaters, wohnt nun in ihm, und dadurch wird der sterbliche Leib lebendig (Röm.8,11;6,4). Dann glaubt das Kind Gottes an die Wirkung der Kraft seiner Stärke, die Gott wirksam gemacht hat in Christo, da er ihn von den Toten auferweckt hat, und dadurch wirkt die überwältigende Größe seiner Macht auch in dem Kinde Gottes, so daß es durch diesen Geist die Geschäfte des Leibes töten kann, weil es nicht mehr schuldig ist, nach dem Fleische zu leben (Eph.1,19-20;Röm.8,12-13). Auf diese Weise erreicht das Kind Gottes das Ende seiner Heiligung, das ewige Leben, für dessen Erbe es bestimmt ist (1.Tim.1,16;
Tit.1,2;3,7;Jud.21).

Wenn man nun behauptet, daß Gott seinem Sohne den Leib in der Weise zubereitet habe, daß er nicht das gleiche Fleisch und Blut trug, wie es die Kinder tragen, so daß er nicht unser Fleisch in den Kreuzestod gegeben hat und durch die Erlösung die Freiheit von der Sünde und die 
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Gerechtigkeit Gottes nicht zustande gekommen ist, so sind die Kinder Gottes auch nicht von der Sünde frei geworden und können nicht Gott und seiner Gerechtigkeit dienstbar sein, um als Frucht davon die Heiligung zu haben und gleichwie Abraham das Ende ihrer Heiligung, das ewige Leben, erreichen. Wenn man die Heiligung in der fleischlichen Besserung übt, wodurch man sich von Unzucht und andern Lüsten und Begierden enthalten will, damit man nicht in leidenschaftlicher Begierde  wie die Hei​den lebt, die Gott nicht kennen, so beweist man damit, daß man weder die Erlösung, in der die Freiheit von der Sünde bezeugt ist, noch die Gottesgerechtigkeit und die Heiligung, wie die Schrift davon Zeugnis gibt, kennt. Dem Kinde Gottes wird dann der Weg, der zum ewigen Leben führt, nicht gewiesen, weil es die Freiheit von der Sünde nicht kennt und Gott in der Gerechtigkeit nicht dienen kann und darum auch keine Heiligung besitzt. Das Kind Gottes ist nur dadurch frei von der Sünde, und es kann die Gerechtigkeit Gottes nur dadurch besitzen und in treuer Glaubensstellung zu dieser Gerechtigkeit sich heiligen, bis es darin vollendet wird und das ewige Leben erlangt, daß es in ihm d.h. in dem, was Jesus ihm erworben hat, bleibt. Es muß die Heiligung Jesu und seine eigene Heiligung darin sehen können, daß der Vater dem Sohn den Leib zubereitet hat, so daß es durch den Kreuzestod Jesu sein eigenes Fleisch samt den Lüsten und Begierden mitgekreuzigt und abgetan sehen kann (Gal.5,24). Wenn es die Erlösung nicht so sehen kann, wie es dem Schriftzeugnis entspricht, so kann es weder die Freiheit von der Sünde durch die Erlösung, noch die Gottesgerechtigkeit, nicht die Heiligung und auch nicht durch das Ende derselben das ewige Leben erlan​gen. Das alles wird den Kindern Gottes geraubt, wenn man behauptet, daß das Fleisch, das Jesus angenommen hatte, nicht das Fleisch und Blut der Kinder gewesen sei. Auf diese Weise verleugnet man aber, daß Jesus dadurch die Erlösung vollbracht habe, daß er der in das Fleisch gekommene Christus ist (1.Joh.4,2;2.Joh.7). Man zwingt damit die Kinder Gottes, sich in der Menge ihrer Wege zu zerarbeiten, um sich auf unbiblische Weise von der in ihrem Fleische wohnenden Sünde freizumachen (Jes.57,10). Durch diese eigene Bemühung, immer weniger zu sündigen und sich im Fleisch zu heiligen, bis man endlich in den Besitz des ewigen Lebens gelangt, lebt man in der eigenen Gerechtigkeit auf dem Boden der Gesetzeswerke, nach der auch die Antichristen ihre Erlösung schaffen wollen und dadurch leugnen, daß Jesus der in das Fleisch gekommene Christus ist (1.Joh.4,3-6).
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